
„Wir sind das Kraftzentrum
für Wasserstoff“

Der erste Teil für das Jahresgespräch mit Salzgitters Oberbürgermeister Frank Klingebiel

Salzgitter. Das Jahr ist noch
jung, aber es läuft bei Oberbür-
germeister Frank Klingebiel
schon wieder im höchsten Gang.
Eine Veranstaltung jagt die
nächste: Spatenstiche bei der
KVGund beiMAN, Ratssitzung,
das Landeskabinett tagte im Ho-
tel am See oder Vertragsunter-
zeichnung für die Vergabe der
Krankentransporte. Zwischen
den Terminen und dem Alltags-
geschäft hat er dennoch Zeit ge-
funden für das Jahresgespräch
mit der Redaktion. Lesen Sie
heute den ersten Teil des Inter-
views.

Auf dem Wasserstoff-Campus
ruhen viele Hoffnungen. Es
gibt nun einen Verein, welchen
Vorteil hat das für Salzgitter
und seine Menschen?
Ich bin stolz, dass wir die Ver-
einsgründung so schnell hinbe-
kommen haben. Das ist ein bun-
ter Strauß an Akteuren ausWirt-
schaft,Wissenschaft,Verwaltung
und Politik, die sich in dem Ver-
ein versammelt haben. Die alle
unter einen Hut zu bekommen,
war nicht einfach. Wir brauchen
eine Struktur, die auch Förder-
mittel beantragen kann. Bisher
haben wir manche Projekte aus
der 50 Millionen Euro starken
Salzgitterstrukturhilfe des Lan-
des mitfinanziert, für europäi-
sche Mittel sind die Kommune
oder einzelneUnternehmen aber
nicht förderfähig. Da sind Ko-
operationen nötig. Und da ist der
Verein die beste Möglichkeit. Ich
bin Professor Hermann vom
Fraunhofer Institut dankbar, der
die formalen Fragen geklärt hat
und auch Vorsitzender ist. Be-
sonders dankbar bin ich auch
Michael Gensicke, der als Ge-
schäftsführer von Bosch von Be-
ginn an Treiber dieses Projektes
war und in unserem Verein als
Vorstand die Finanzen verant-
worten wird. Das Thema grüner
Wasserstoff befasst sich von Er-
zeugung über Transport bis zur
Nutzung mit den Zukunftsfra-
gen unserer Gesellschaft. Da ist
es richtig, dassdieForschungden
Hut auf hat. Das warmir wichtig.

Wie sehen die nächsten Schritte
für den Verein und die Beteilig-
ten aus?
Wir haben bei Bosch jetzt die
Heimstätte des Vereins. Fraun-
hofer wird dort ein Forschungs-
zentrum einrichten, was auch
dauerhaft über das Land mit ge-
fördert werden soll. Insofern ha-
ben wir eine wissenschaftliche
Einheit angesiedelt, die Projekte
generieren wird, die später dann
dieMenschen spürenwerden bei

lager an der Stelle zu verhin-
dern?
Die juristische Auseinanderset-
zung wird weitergehen. Es liegt
bisher nur ein Vorbescheid des
Umweltministers vor. Wir im
Bündnis gegen Schacht Konrad
sind dabei, die rechtliche und die
faktische Seite zu bewerten.
Dann werden wir dazu Stellung
nehmen und der Minister dazu
endgütlig entscheiden müssen.
Danach wäre noch einmal der
Rechtsweg offen. Die Gerichte
haben damals bei der Planfest-
stellung nicht die Frage geklärt,
obder Schachtwirklich sicher ist,
sondern aus formellen Gründen
abgelehnt. Auch der Minister,
der selber gegen Schacht Konrad
demonstrierte, hat sich jetzt in
seinem Bescheid hinter vielen
formalen Dingen versteckt.
Schacht Konrad war einst eine
politische Entscheidung, keine
wissenschaftlichbegründete.Die
AG Schacht Konrad ist seit Be-
ginn die Speerspitze des Wider-
stands und wird nicht müde, da-
rauf hinzuweisen. Viemehr soll-
ten wir uns Sorgen machen, dass
immer neue Probleme bei der
Realisierung auftreten. Bauver-
zögerungen kommen ja nicht
von ungefähr.

Wie sieht es denn mit den Fra-
gen rund um den Transport
aus für den Atommüll, falls das
Endlager eines Tages in Betrieb
geht.
Der Transportweg gehört zu den
Themen, die in fachlichen Stel-
lungnahmen weiter berücksich-
tigt werden. Das ist aber nur
einer von vielen Aspekten. Uns
im Büdnis ist es wichtig, dass es
uns nicht um das St.-Florians-
Prinzip geht und wir nur kein
Endlager in Salzgitter wollen. Es
geht um Sicherheitsbedenken in
Sachen Rückholbarkeit und
Standortauswahlverfahren nach
wissenschaftlichen Kriterien.
Die gab es nicht für SchachtKon-
rad und die fordernwir. Das geht
in der Debatte manchmal unter.
Wir verstecken uns nicht vor so
einem Verfahren, aber vor allem
die Bundespolitik versteckt sich
hinter derGenehmigung. Es geht
dabei nicht nur um Salzgitter,
sondern um das ganze Braun-
schweiger Land bis Wolfsburg.
Wir haben 32 Beschlüsse aus al-
lerlei Räten und Kreistagen, die
sich uns angeschlossen haben.
Das lässt sich politisch nicht ig-
norieren, finde ich. Und da habe
ich auch wenig Verständnis für.
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Den zweiten Teil des Interviews le-
sen Sie nächste Woche.

der Umsetzung. Wir wollen den
Verein noch breiter aufstellen.
Wir in Salzgitter sind das Kraft-
zentrum für Wasserstoff, aber
nicht nur für unsere Stadt, son-
dern für die gesamte Region. Je
größer und stärker wir sind, des-
to besser sind wir in der Lage, im
Wettbewerb auch Fördermittel
zu akquirieren.

Wenn wir den Campus neh-
men, dann noch die Salzgitter
AG mit dem Salcos-Projekt
oder den Bau der VW-Batte-
riefabrik, arbeitet die Stadt an
einer Vorreiterrolle bei der Zu-
kunftstechnologie. Was tut sich
da?
Wir brechen in Galaxien auf, die
nie ein Mensch zuvor gesehen
hat. Das habe ich bei einigenAn-
lässen schon gesagt,und dasmei-
ne ichauch so.Dieser Satz ausder
Fernsehserie Raumschiff Enter-
prise drückt das aus, was bei uns
passiert. Das wird noch zu wenig
wahrgenommen. Bei unseren
großen Unternehmen gibt es In-
novationen in so kurzer Zeit, die
nicht nur erforscht, sondern
auch auf die Straße gebrachtwer-
den. Bei uns wird Zukunft ge-
macht und gestaltet. Industrielle
Prozesse im Zeichen des Klima-
schutzes neu zu steuern, und das

nicht nur als Skizze. Bei der Salz-
gitter AG haben sie den Zeit-
punkt für die vollständige Um-
stellung von Salcos sogar vorge-
zogenvon2045 auf 2033.Die ers-
te Ausbaustufe von Salcos wird
Ende 2025/Anfang 2026 bereits
umgesetzt sein. Das erste Batte-
riewerk von VW läuft als Salz-
Giga 2025 an, dannwird die Pro-
duktion im Werk Salzgitter voll-
ständig von Verbrennungsmoto-
ren auf Batteriezelle umgestellt
sein.Hier wird nicht nur geredet,
sondern auch gehandelt. Bei den
vielen Herausforderungen in der
Welt, gehen diese positiven Ent-
wicklungen manchmal unter.

Nehmen wir die Elektromobili-
tät. Kommt denn die Lade-Inf-
rastruktur mit dieser Entwick-
lung hinterher?
Das ist ein Wermutstropfen in
meiner Euphorie. Es ist schon
was gemacht worden, aber die
Lade-Infrastruktur müsste sich
in der gleichen Schnelligkeit ent-
wickeln wie die Produktionspro-
zesse, wenn wir den Hebel umle-
gen wollen. In Deutschland und
Europamit denVerwaltungsvor-
schriften ist das schwierig. Die
Vorstellung, die Kommunen und
Hersteller regeln das mal, halte
ich für schwierig. Wir brauchen

in ganz Deutschland an den
Autobahnen, an Bundes- und
Landesstraßen überall Ladesta-
tionen für alle. Ich würde mir
wünschen, dass das von der Bun-
desregierung anders gehändelt
werden würde. Die Politik hat da
etwas auf den Weg gebracht und
war überrascht, wie schnell die
Industrie umsteuert. Tatsächlich
müsste man das Tempo bei der
Lade-Infrastruktur erhöhen. Die
großen Energieversorger sind da
gefragt und auch dran, aber die
Hürden bei der Bürokratie sind
hoch, und es kostetGeld. Für den
Klimaschutz sind Fördermittel
nötig. Deutschland und Europa
müssten da mehr Drive bekom-
men, ihre Mittel etwas unkom-
plizierter und schneller zur Ver-
fügung stellen. Den Wandel nur
über den Preis umzusetzen, ist
schwierig. Wenn die Kunden
mehr bezahlen müssen, steigen
sie nicht um.

Die neuen Technologien ver-
sprechen gute Aussichten für
Salzgitter, aber es gab kürzlich
einen Rückschlag. Das Land
hat den Widerspruch der Um-
weltverbände gegen den Aus-
bau für Schacht Konrad abge-
lehnt. Wie sehen die Möglich-
keiten aus, ein atomares End-

Hofft auf einen Erfolg mit dem neuen Wasserstoff-Campus-Verein: Salzgitters Oberbürgermeister
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